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Der Diskurs „Globalisierung“ in der öffentlichen Sprache: 
Eine korpusgestützte Analyse kontextueller 
Thematisierungen

1 Einleitung

In diesem Beitrag wird der Diskurs über „Globalisierung" in der öffentli-
chen Sprache untersucht. Ausgehend von der Bedeutungsanalyse des Le-
xems Globalisierung und seinem Gebrauch in Zeitungsmedien wird illus-
triert, welche sprachlichen Konstruktionen auf unterschiedliche Themati-
sierungen und Sprecherbewertungen deuten. In Anlehnung an Busse/Teu- 
bert (1994,18) ist es das Ziel dieser Untersuchung,

die sprachlichen Manifestationen alternativer Sichtweisen und Vorstel-
lungswelten, Gedanken- und Bedeutungsparadigmen, der epistemischen 
Voraussetzungen und Leitelemente, die das Thema bzw. den Untersu-
chungsgegenstand bestimmen, ausfindig zu machen.

Diese sprachlichen Manifestationen werden aus zahlreichen Verwen-
dungskontexten des Ausdrucks Globalisierung ermittelt. 1996 gehörte der 
Ausdruck Globalisierung zu den von der Gesellschaft für deutsche Sprache 
benannten „Wörtern des Jahres". Im Laufe des geradezu inflationären 
Gebrauchs fanden Semantisierungsprozesse statt, die den Ausdruck the-
matisch-diskursiv in vielfältige Zusammenhänge brachten und das Kon-
zept „Globalisierung" flexibilisierten. Diese Zusammenhänge gilt es auf 
der Basis einer umfangreichen Textsammlung aufzuspüren. Es werden u.a. 
die Fragen beantwortet, wie Globalisierung von der Sprechergemeinschaft 
öffentlich diskutiert wird, welche inhaltlich-thematischen Einbettungen 
vorgenommen und welche konzeptuellen Aspekte besonders betont, wel-
che persönlichen Wertevorstellungen sowie kultur- und mentalitätsge-
schichtlichen Aspekte transparent werden.
Die folgende Studie benutzt korpuslinguistische Analysemethoden und 
schließt an die Arbeiten von Teubert (2002) und Hermanns (2003) an, die 
sich aber hinsichtlich der Untersuchungsbasis bzw. -methoden von dieser 
Arbeit unterscheiden. Während Teubert ein kleines Spezialkorpus nutzte, 
das ausschließlich aus der taz der Jahrgänge 1988-1999 bestand und seine 
Ergebnisse -  wie er selbst sagt -  „exemplarischen Charakter" haben (Teu-
bert 2002,159), beschränkt sich Hermanns' Untersuchung auf Zufallsfunde. 
Die hier vorliegende Studie basiert dagegen auf einem Korpus, das unter-
schiedliche Zeitungen mehrerer Jahrgänge beinhaltet, die bis ins Jahr 2005
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reichen. Ihre Resultate führen Hermanns' und Teuberts Beobachtungen 
somit auch zeitlich fort.

2 Diskurs, Korpus und Analysemethoden

In Anlehnung an Busse/Teubert (1994) ist ein Diskurs eine Textsammlung 
(hier das genutzte Korpus), die hinsichtlich inhaltlicher und semantischer 
Kriterien zusammengestellt wird und sich aus Texten zusammensetzt, die 
bestimmte gemeinsame Themen oder Wissenskomplexe zum Gegenstand 
haben und untereinander semantische Beziehungen aufweisen, indem sie 
über gemeinsame Kommunikationszusammenhänge verfügen. Das zugrun-
de liegende „Globalisierungskorpus" beinhaltet ausschließlich Texte, in 
denen der Ausdruck Globalisierung verwendet wird.1 Im vorliegenden Fall 
handelt es sich um eine Datenbasis mit 22.428 Zeitungsbelegen (so genann-
ten Diskursbeiträgen), die gesellschaftlich relevante Diskussionen um die 
Globalisierung im öffentlichen Sprachgebrauch illustrieren. Durch die se-
mantische und thematische Fokussierung der Textzusammenstellung kon-
stituiert somit das Korpus selbst den Untersuchungsgegenstand. Dieses 
elektronische Korpus bietet einen gezielten und systematischen Zugang 
zum kontextuellen und diskursiven Gebrauch einzelner Ausdrücke. Die 
Texte des Korpus, die in engem intertextuellen Zusammenhang stehen, 
werden mit korpustechnologischen Werkzeugen statistisch analysiert und 
einer empirischen linguistischen Analyse unterzogen, um Aussagen zum 
typischen und usuellen Gebrauch von Globalisierung zuzulassen. Es stellen 
also nicht Einzelbelege, sondern Massen von sortierten Belegen, Konkor-
danzen und Kollokationen den Zugang zum Diskurs her.
Der Ausdruck Globalisierung wird selbst zum Diskursobjekt2, also einer 
Erscheinung, die „die Unterscheidung zwischen Wortwissen und Weltwis-
sen aufhebt" (Teubert 2006, 6). Dass die Bedeutung eines Ausdrucks im 
Diskurs selbst konstituiert wird (vgl. Teubert/Cermäkovä 2004 und Teubert 
2006), scheint für gesellschaftspolitisch brisante Ausdrücke auf besondere 
Weise zuzutreffen. Was Globalisierung bedeutet, beantwortet Teubert (2002, 
155) wie folgt: „Globalisierung ist das, was die Teilnehmer des Diskurses 
als Globalisierung bezeichnen, nicht mehr und nicht weniger."

1 Das „Globalisierungskorpus" wurde auf der Basis des elexiko-Korpus, eines Zeitungskor-
pus, erstellt, das ca. 1,3 Mrd. Textwörter für bundesdeutsche, österreichische und Schwei-
zer Texte mit entsprechenden Proportionen, wie sie nach Vorgaben für ein allgemeines 
Referenzkorpus empfohlen werden, umfasst. Diese Textsammlung wurde für verschiede-
ne linguistische Analysen im Projekt ELEX1KO (siehe www.elexiko.de) am Institut für Deut-
sche Sprache Mannheim kompiliert und ist derzeit noch nicht öffentlich zugänglich.

2 Der Terminus „Diskursobjekt" wird von Teubert (2006,6) übernommen.

http://www.elexiko.de
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Die Erfassung des Diskurses „Globalisierung" ist daher eng mit der Unter-
suchung der lexikalischen Bedeutung des Ausdrucks Globalisierung ver-
bunden (vgl. Busse/Teubert 1994). Um einen systematischen Zugang zum 
Gebrauch des Ausdrucks zu bekommen und um Aussagen zu zentralen 
sprachlichen Verwendungsweisen treffen zu können, wurden für Globali-
sierung mittels computergestützter Kollokationsanalyse Kollokatoren er-
mittelt, also statistisch signifikante Kookkurrenzen, die im unmittelbaren 
lexikalisch-semantischen Kontext häufig miteinander Vorkommen.3 Als 
wiederkehrende Schlüsselwörter sind sie ein geeignetes Zugriffsobjekt, um 
usuelle Strukturen aus dem Korpus herauszufiltem. Dabei kann erkannt 
werden, dass sie zu ganz unterschiedlichen semantisch-pragmatischen und 
auch diskursiv-thematischen Aspekten nähere Informationen zur Verfü-
gung stellen, denn Kollokatorenbündel von diskursrelevanten Begriffen 
fungieren oft als Indikatoren für Thematisierungen, Sprechereinstellungen, 
kulturelle Wertevorstellungen, Kommunikationsziele und helfen, diverse 
Teildiskurse zu erfassen. Darüber hinaus stehen auch solche sprachlichen 
Strukturen im Vordergrund der Analyse, die rekurrente Verwendungs-
muster sind und Globalisierung in komplexeren Syntagmen einbetten. Die 
Beschreibungen dieser sprachlichen Strukturen vermögen dabei im Rah-
men der folgenden kurzen Ausführungen die gegenseitige Bedingtheit von 
Sprachanalyse und Zeit- und Kulturgeschichte nur anzudeuten.

3 Globalisierung im kontextuellen Gebrauch

Im öffentlichen Sprachgebrauch wird Globalisierung in unterschiedliche 
inhaltliche Diskussionen eingebettet und dient als allgemeine Erklärung 
für eine veränderte Realität. Statistisch signifikante Kollokationspartner, 
wie sie exemplarisch in folgender Tabelle zusammengefasst sind, verorten 
den Ausdruck Globalisierung in verschiedenen thematischen Diskussionsbe-
reichen.4 Die aufgeführten Kollokatoren sind dabei nicht nach Anzahl ihres 
Auftretens, sondern absteigend nach Grad der lexikalischen Kohäsion ermit-
telt, die aus Frequenz und lexikalischer Nähe zum Suchwort errechnet wird.5

3 „Kollokation" wird hier in Anlehnung an Sinclair (1991) als loses Miteinandervorkommen 
von Ausdrücken im gemeinsamen Kontext verstanden. Die Kollokationsanalyse wurde 
mithilfe des Analysetools „Statistische Kollokationsanalyse und Clustering" durchgeführt, 
einer Softwarekomponente des Korpustools COSMAS, die von Cyril Belica (1995-2002) am 
IDS entwickelt wurde. Das IDS stellt die Korpuswerkzeuge seit 1995 öffentlich zur Verfü-
gung, siehe auch http://www.ids-marmheim.de/cosmas2/.

4 Das vollständige Kollokationsprofil umfasst je nach Parametereinstellung bei den Analy-
seoptionen ca. 150 als statistisch signifikant ermittelte Kookkurrenzen.

5 Der computergestützt errechnete Log-Likelihood-Wert wird vom Korpusrecherchetool 
mit ausgegeben, hier in der Tabelle aber nicht separat aufgeführt.

http://www.ids-marmheim.de/cosmas2/
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Anzahl Kookkurrenzen Anzahl Kookkurrenzen
866 Zeitalter 117 Antwort
778 Wirtschaft 64 Schlagwort
394 Märkte 146 Politik
515 Zeiten 118 Chancen
379 Folgen 34 Regionalisierung
177 Herausforderungen 101 Prozess
257 N c $ 60 soziale
226 Auswirkungen 35 Vernetzung
78 Deregulierung 50 gestalten
114 Liberalisierung 25 Digitalisierung
71 Intemationalisierung 232 Welt
160 wirtschaftlichen 31 Rationalisierung
56 Europäisierung 79 Arbeitslosigkeit
95 Finanzmärkte 46 weltweiten
72 Individualisierung 52 Verlierer
71 neoliberalen 32 Risiken
99 Weltwirtschaft 19 Amerikanisierung
71 zunehmend 62 Demokratie
296 Thema 98 Folge
50 fortschreitenden 110 Angst
53 Internet 123 Terror

Abbildung 1: Ausschnitt aus der computergestützten Kollokationsanalyse von
Globalisierung

Die linguistische Analyse und Interpretation der einzelnen verbalen, adjek-
tivischen sowie nominalen und phrasalen Mitspieler ermöglicht eine Ein-
ordnung dieser Kollokatoren zu unterschiedlichen Diskursaspekten bzw. 
in thematische Teildiskurse, die im Folgenden erläutert werden.

3.1 Globalisierung im Kontext von Wirtschaft, Politik und Gesellschaft

3.1.1 Neutrale Charakterisierung einer Epoche

Hermanns (2003, 411) beschreibt Globalisierung als „Begriff der Gegenwarts-
beschreibung und -auslegung" bzw. als „Epochenbezeichnung" (S. 417).
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Einige der frequentesten Partnerwörter6 wie Zeitalter, Zeit, Ära und Gesell-
schaft oder auch Nominalphrasen wie im Zeichen der Globalisierung, im Zuge 
der Globalisierung belegen, dass Globalisierung einen gegenwärtigen Prozess 
oder Zustand bezeichnet, der das jetzige Zeitalter entscheidend prägt (vgl. 
folgenden Korpusbeleg).

(1) Seit 30 Jahren erlebt die Überwachungstechnik ein massives Wachstum, 
das ging mit der Ausbreitung der Computemetze, der Zunahme elektroni-
scher und grenzüberschreitender Transaktionen einher. Leben wir da-
durch sicherer? Ich glaube kaum. Wir leben im Zeitalter der Globalisie-
rung: durchlässigere Grenzen, mehr Austausch von Informationen, Men-
schen und Waren um die Welt. (Die Zeit (Online-Ausgabe), 12.09.2002)

Lexikalische Einheiten wie weltweite Globalisierung und Globalisierung der 
Welt, aber auch der bedeutungsäquivalente Ausdruck Internationalisierung 
spezifizieren den Prozess bzw. Zustand als allgegenwärtig und weltum-
spannend. Die Attribute zunehmend, allgegenwärtig, fortschreitend, unge-
bremst, wachsend, durchsetzend, rasch charakterisieren die Globalisierung als 
anhaltenden und nicht abgeschlossenen Vorgang, der Auswirkungen auf 
das gesellschaftliche Leben hat. Der Prozess der Globalisierung wird be-
schrieben als etwas, das sich durchsetzt, sich vollzieht, etwas fordert, prägt, 
verändert, verursacht, umwälzt oder zu etwas beiträgt. Die Gesellschaft und 
ihre Menschen leben in einer Epoche der globalisierten Realität, in der ge-
fordert wird, dass man sich anpasst, sich behauptet, reagiert und zurecht-
kommt. Die Kollokatoren, die diesem Diskussionsbereich angehören, sind in 
folgender Grafik7 abgebildet.

6 Alle nachfolgend kursiv gesetzten Ausdrücke sind typische kontextuelle Partnerwörter. 
Wenig belegte Kollokatoren wurden nicht berücksichtigt.

7 In der Grafik wird zwischen primären (eckig gerahmten) und sekundären (abgerundet 
gerahmten) Kollokatoren unterschieden. Primäre Partnerwörter sind aufgrund hoher le-
xikalischer Kohäsion computergestützt als statistisch signifikant ermittelt worden. Sekun-
däre Partnerwörter wurden nicht computergestützt ermittelt. Sie tauchen dennoch häufig 
zusammen mit dem Ausdruck Globalisierung in einem Satz auf, besitzen aber aufgrund ei-
nes größeren Wortabstands und der häufigen Verbendstellung keine hohe lexikalische 
Kohäsion. Diese Grafik (wie alle nachfolgenden Grafiken) wurde von Rainer Perkuhn mit 
der interaktiven Visualisierungskomponente des Werkzeugs VICOMTE (IDS Mannheim) 
auf der Basis der Kookkurrenzdatenbank CCDB des IDS erzeugt. Siehe auch 
http://www.ids-mannheim.de/kl/projekte/methoden/ka.html. Bei dieser Grafik handelt es 
sich um ein interaktives Tool, das bei der Mouse-over-Funktion die hier dargestellten 
Überlappungen, die der Vielzahl der Partnerwörter geschuldet sind, aufhebt und jedes 
einzelne der Partnerwörter in den Vordergrund rückt.

http://www.ids-mannheim.de/kl/projekte/methoden/ka.html
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Abbildung 2: Kollokatoren von Globalisierung im Kontext einer Epochencharakterisierung

Kontextuelle Bezugswörter wie Außenpolitik, Finanzmärkte, Geschäft, Handel, 
Kapital, Kapitalmärkte, Kapitalismus, Kommunikation, Kultur, Märkte, Markt-
wirtschaft, Neoliberalismus, Ökonomie, Politik, Technologien, Weltwirtschaft, 
Wirtschaft zeigen beispielhaft, dass Globalisierung sowohl in wirtschaftli-
chen, politischen, gesellschaftlichen als auch in technologischen Zusam-
menhängen diskutiert wird. Auch adjektivische Kontextwörter charakteri-
sieren die Globalisierung als kapitalistisch, kulturell, neoliberal, ökonomisch, 
technologisch und wirtschaftlich. Generell überwiegt in den Kontexten, in 
denen über eine globalisierte Wirklichkeit berichtet wird, eine neutrale 
Schilderung von Veränderungen und gesellschaftlichem Wandel. Dass 
dieser Prozess aber auch sehr konträr von Diskursteilhabem bewertet wird, 
wird in zahlreichen Belegen explizit betont, vgl. Beispiel (2).

(2) "Globalisierung ist ein zweischneidiges Schwert", sagt Agnes Khoo.
(taz, 09.10.2000)
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Dieses ambivalente Bewertungsverhältnis zeigen auch viele Syntagmen, 
die sowohl positiv als auch negativ besetzte Ausdrücke in Paarformeln 
miteinander kontrastieren: Gewinner und Verlierer der Globalisierung, Chan-
cen und Gefahren der Globalisierung, Chancen und Herausforderungen der Globa-
lisierung, Risiken und Chancen der Globalisierung, Globalisierung ist Fluch oder 
Hoffnung, Vor- und Nachteile der Globalisierung, Möglichkeiten und Probleme 
der Globalisierung.

3.1.2 Kritische Sprecherhaltungen

Eine besonders kritische Sicht, die insgesamt im Korpus dominiert, wird 
vor allem in solchen Kontexten kommuniziert, in denen politisch-wirt-
schaftliche Debatten dokumentiert sind und eine generelle Epochencharak-
terisierung nicht so sehr im Vordergrund steht. Hier wird der Ausdruck 
Globalisierung auffällig mit abwertenden bis skeptischen Assoziationen und 
Emotionen belegt, die an das Konzept „Globalisierung" gebunden sind und 
sich sprachlich-diskursiv niederschlagen. Solche negativen Bewertungen 
sind u.a. anhand zahlreicher Konkordanzen erkennbar (vgl. Abbildung 3).8

E98 Globalisierung ist ein riskantes Geschäft

E98 gegen die WTO als Instrument der Globalisierung ist ein Alarmzeichen.
F95 Die Globalisierung ist unser Schicksal.

X97 Gestolpert im harten Spiel Globalisierung ist ein hartes Spiel.

TOI Globalisierung ist täglicher Terror, ein Zustand von
R99 erklärte in Strafiburg: «Die Globalisierung ist eine neue Form des Imperialismus."

K97 funktionieren - wie gewohnt. Globalisierung ist jetzt Schreckgespenst für die
E00 schwerwiegendste Einwand gegen die Globalisierung ist die ungleiche Wohlstandsverteilung.

TOI fortschreitenden kulturellen Globalisierung ist die amerikanische Vorherrschaft in

T96_________ ein chinesisches Gespenst, Globalisierung ist ein begrifflicher Totschläger gegen

Abbildung 3 : Konkordanzen zu Globalisierung ist mit negativer Sprecherhaltung

Diese Beurteilung ist dabei immer an die Perspektive der Diskursteilneh-
mer gebunden. Kritiker, Gegner und Verlierer der Globalisierung assoziieren 
mit diesem gesellschaftlichen Prozess bestimmte Auswirkungen: In wirt-
schaftlicher Hinsicht sehen Kritiker häufig eine Abwanderung von Firmen 
in Billiglohnländer oder betriebliche Umstrukturierungen, die mit Stellen-
reduzierungen und Entlassungen einhergehen. In politisch-sozialer Hin-
sicht wird die Globalisierung mit der Kürzung von Sozialleistungen und 
notwendigen Reformen (Arbeitsmarktreform, Reformschub, Sozialabbau, Sozi-
alreform) in Zusammenhang gebracht, die persönliche, häufig finanzielle 
Einschränkungen bedeuten.
Globalisierung ist vor allem ein Prozess, der kontinuierlich etwas fordert. Er 
fordert mehr Mobilität, Dynamik, Flexibilität, Anpassung, Kompetenzen. An-

8 Jede Konkordanz ist mit einer Sigle versehen, die die Zeitung und den entsprechenden 
Jahrgang angibt, in dem der Textausschnitt gefunden wurde.



146

sonsten sind Menschen von bestimmten Begleiterscheinungen und Aus-
wirkungen betroffen, die als Schattenseiten bezeichnet und konkret benannt 
werden: Angst, Arbeitslosigkeit, Arbeitsplatzverlust, Armut, Ausgrenzung, 
Furcht, Gefahren, Massenarbeitslosigkeit, Hartz IV, Probleme, Zwänge. Für Be-
troffene, die als Opfer und Verlierer bezeichnet werden, stellt die Globalisie-
rung eine Bedrohung dar. Daraus resultiert die Gleichsetzung der Globali-
sierung mit einem Diktat, einer Falle, einem Gespenst bzw. Schreckgespenst, 
vgl. (3) und (4).

(3) Das Gespenst heißt Globalisierung und verbreitet Angst und Schre-
cken. Das Kapital droht dem Standort Deutschland mit Kündigung. [...]
Die Linke behauptet sicherheitshalber, die Rede von Globalisierung sei 
bloß ein strategischer Winkelzug der Unternehmer. Derweil kommt der 
Durchschnittsverdiener knapp über die Runden; Arbeitslosigkeit und 
Deklassierung sind für ihn zur existentiellen Bedrohung geworden. 
(Frankfurter Rundschau, 14.11.1998)

(4) Vieles bleibt nicht so, wie man es gewohnt ist und im Grunde gut ge-
funden hat; und keiner weiß so recht, warum das geschieht. Änderungen 
erscheinen immer bedrohlich und für viele sind sie auch wirklich. Dem 
Bedrohlichen einen Namen zu geben ist eine bewährte Art, diffuse 
Ängste zu bannen. Dazu eignet sich das Stichwort der Globalisierung be-
sonders gut. Gerade weil unter diesem Begriff so viele verschiedenartige 
Facetten der Intemationalisierung und der internationalen Verflechtung 
zusammengefasst werden, liegt es nahe, wirkliche und vermeintliche 
Probleme auf die Globalisierung zurückzuführen. (Die Zeit, 07.05.1998)

Aber auch mit Hilfe verbaler Mitspieler wird eine skeptische Haltung arti-
kuliert, denn Globalisierung ist ein Phänomen, das man abmildern, bekämp-
fen, bewältigen und gegen das man demonstrieren oder auf das reagiert wer-
den muss, dem man etwas entgegensetzen muss, weil es Herausforderungen 
hat, einen zwingt, weil es etwas frisst, rasant voran- bzw. fortschreitet und 
unaufhaltsam scheint, ungehemmt ist und vor allem schuld ist. Die Themati- 
sierung der Schuld ist besonders auffällig. Kollokationen wie Schuld haben 
bzw. schuld sein sprechen beispielhaft für das Bedürfnis nach Begründun-
gen und pauschaler Schuldzuweisung. Das Konzept „Globalisierung" stellt 
dabei eine gute Möglichkeit dar, der eigenen Verantwortung zu entkom-
men und Schuldigkeit zuweisen zu können.

(5) Es ist schon ganz schön praktisch und ja auch von Politik-Helden jeder 
Couleur immer wieder gern praktiziert: die deux-ex-machina-gleiche Her- 
vorzauberung von Bösewichtem (Kaschperl lässt grüßen), Schuldigen 
und Erklärungsmustem, die vor allem die Verantwortung möglichst weit 
vom Erklärenden wegführen sollen. Die Globalisierung also ist, man hört 
es allenthalben, schuld am Elend in welch entlegenem Winkel unseres 
Sonnensystems auch immer; besonders praktisch hier, dass nicht einmal 
namentlich jemand auszumachen ist -  ein wie gebackenes Muster also 
für Ideologen, (taz, 04.10.2004, S. 23)
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Neben anderen Erscheinungen wie der veränderten Altersstruktur und der 
Wiedervereinigung9 wird Globalisierung zum Schlagwort für allgemeine inte-
ressengebundene Erklärungsmuster. Es ist Rechtfertigung für Rationalisie-
rungen und Reformierungen verschiedener Art, besitzt eine Alibifunktion, 
um Entscheidungen auf wirtschaftlicher oder politischer Ebene zu rechtfer-
tigen, und es liefert ein Erklärungsmuster für veränderte soziale Umstände. 
Sehr frequent sind Bezeichnungen für solche Erklärungen, wie z. B. Grund, 
Begründung, Rechtfertigung, Alibi, Ausrede und Schuldzuweisung, siehe auch 
Beleg(6).

(6) Daß die Globalisierung an der Arbeitslosigkeit schuld ist, ist die größ-
te politische Ausrede aller Zeiten. (Kleine Zeitung, 26.06.1997)

Zusammenfassend können in den Diskursaspekt der Globalisierung im 
Kontext von Wirtschaft, Politik und Gesellschaft u.a. folgende Kollokatoren 
eingeordnet werden:

Abbildung 4: Kollokatoren von Globalisierung im Kontext von Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft

9 Die Kollokatoren Altersstruktur und Wiedervereinigung bezeichnen nur in solchen Kontex-
ten ein relevantes Erklärungsmuster, wenn eine auf Deutschland bezogene Thematisie- 
rung vorliegt.



148

3.1.3 Positive Sprecherhaltungen

Eine aufgeschlossene und positive Bewertung wird in wirtschaftlich-
politischen Kontexten ausgedrückt, wenn die Diskursteilnehmer die Per-
spektive der Befürworter und Gewinner einnehmen, wie etwa anhand fol-
gender Konkordanzen zu erkennen ist: s
R98 im Zeitalter der technischen Globalisierung ist unser Glück", freut sich über diese 

T97 hatte es ja schon immer gesagt: Globalisierung ist kein Fluch, sondern eine Hoffnung,

A00 Die Globalisierung ist durchaus eine positive Entwicklung,
A00 Die Globalisierung ist eine enorme Chance.
Z98 dann spalten sich die Nationen. Globalisierung ist gut und mehrt den Wohlstand,

TOI „Die Globalisierung ist eine Herausforderung zur Gestaltung
M98 "Globalisierung ist nichts anderes als Veränderung"

X97 Sprich: Globalisierung ist Wachstumschance.

Z98 Blair zu seinem Lieblingsthema: Globalisierung ist wünschenswert._______________

Abbildung 5: Konkordanzen zu Globalisierung ist mit positiver Sprecherhaltung

In Kontexten, in denen Globalisierung als Chance verstanden wird, ist die 
Rede von Gewinnern und vom Nutzen der Globalisierung. Globalisierung 
eröffnet, bietet, ermöglicht Chancen, führt zu Frieden und Wohlstand und sorgt 
für wirtschaftliches Wachstum.

(7) In der Abschlusserklärung des Gipfels heißt es, die Globalisierung und 
das schnelle und unaufhaltsame Fortschreiten der Technologie böten nie 
dagewesene Chancen, die wirtschaftliche und soziale Entwicklung zu 
fördern, (taz, 03.07.2000)

(8) Der Daimler-Manager forderte einen klaren rechtlichen Rahmen zum 
Schutz von Investitionen. Nach den Worten von Schrempp geht es bei der 
Globalisierung nicht nur um den Wettbewerb um Märkte, sondern auch 
um einen Wettbewerb um freiheitliche Werte. Die Globalisierung sei zu-
dem ein Schlüssel für Frieden, denn international tätige Unternehmen 
schafften gemeinsam eine Basis für mehr Wohlstand. Die weltweiten Ka-
pitalmärkte seien nicht Ursachen für Krisen, sondern der Katalysator für 
mehr Wachstum. (Berliner Morgenpost, 03.07.1999)

Diese Kontexte drücken optimistische Sichtweisen aus, was auch anhand 
der syntagmatischen Muster die Chancen der Globalisierung nutzen, die Globa-
lisierung bietet Chancen, die Globalisierung als Chance begreifen deutlich wird. 
Verglichen mit der Zahl derjenigen Kontexte, die man als negativ bewer-
tend einstufen kann, sind in der wirtschaftlich-politischen Debatte der Öf-
fentlichkeit solche Verwendungen, in denen aufgeschlossenere oder neu-
tralere Sprecherhaltungen bekundet werden, deutlich weniger präsent.

3.2 Neuere Semantisierungsprozesse

Diskurse haben eine zeitliche Dimension, eine „diachrone Größe" (Busse/ 
Teubert 1994, 24). Deshalb wurden Texte zwischen 1990 und 1995 sowie



149

zwischen 1995 und 2005 separat untersucht, wobei die Kollokationsanalyse 
signifikante Unterschiede ergab, die sich nach 1995 allmählich entwickelten 
und besonders um die Jahrtausendwende sichtbar werden. Zwischen 1990 
und 1995 ist Globalisierung zunächst hauptsächlich Diskussionsgegenstand 
in Wirtschaftskontexten. Sozialpolitische Auseinandersetzungen mit die-
sem Thema sind nur wenig belegt. Die Debatte um eine politische oder 
gesellschaftliche Globalisierung, die auch ein ambivalentes Bewertungspo-
tential deutlich macht und in Abschnitt 3.1 kurz erörtert wurde, wird erst 
nach 1995 deutlicher. Das heißt, dass Globalisierung bis 1995 in erster Linie 
eine neutrale Wertung erfährt. So konnten die Kookkurrenzen Angst, Ar-
beitslosigkeit, Armut, Druck, Falle, Probleme, Risiko, Schattenseiten etc. nicht 
nachgewiesen werden. Es gibt keine Gegner, keine Opfer und keine Verlierer. 
Stattdessen wird die Globalisierung als wirtschaftlich orientierte Internatio-
nalisierung und Vernetzung thematisiert, die eine bessere Wettbewerbsfähig-
keit ermöglicht und die Produktion fördert. Die Globalisierung beschränkt 
sich im Wesentlichen auf den Markt, die Wirtschaft, auf Finanz- und Kapi-
talmärkte und wird als Prozess, Phänomen, Trend bezeichnet. Unter den kon- 
textuellen Partnerwörtem befinden sich Ausdrücke wie Partikularisierung 
und Fragmentierung, die Gegensatzausdrücke sind und sich auf Handlun-
gen des Separierens und Ablösens beziehen und damit den Prozess der 
Globalisierung als kontrastiven Prozess betrachten, der wirtschaftliche 
Zusammenführung begünstigt und als etwas Verbindendes aufgefasst 
wird. Diese Gegensatzwörter sind nach 1995 nicht mehr in gemeinsamen 
Kontexten belegt. Um das Jahr 2000 wird eine thematische Ausweitung 
hinsichtlich der Verwendung von Globalisierung sichtbar. Ab diesem Zeit-
punkt wird der Ausdruck als inhaltstragendes Element sehr vielseitig in 
der öffentlichen Kommunikation genutzt.

3.2.1 Globalisierung im Kontext von Kommunikation und Technologie

Durchweg positive Sprecherhaltungen kommen in solchen Diskursbeiträ-
gen zum Ausdruck, in denen über Globalisierung im Kontext von Kom-
munikation und Technologie diskutiert wird. Die Globalisierung wird als 
etwas Menschenverbindendes betrachtet, das mit technologischem Fort-
schritt und modernen Kommunikationsmitteln assoziiert wird, vgl. folgen-
de Beispiele (9) und (10).

(9) Das von den Migranten in ihre Heimat transferierte Geld übersteigt in 
Zentralamerika und Mexiko, wo 1990 zwei Prozent der Bevölkerung 78 
Prozent des nationalen Einkommens bezogen, heute alle anderen Devi-
senquellen. Dörfer und Städte sind voll in die Ökonomie der Migranten-
siedlungen in den USA integriert. Sie funktionieren als „Transnational Sub-
urbs" von New York, Los Angeles, Chicago oder Miami. Arm in den Ver-
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einigten Staaten, doch wohlhabend jenseits der Grenze, entwickeln sich 
transnationale Familien, in denen die arbeitsfähigen Mitglieder emigrie-
ren, während die abhängigen Familienmitglieder zu Hause bleiben. An-
ders als früher bleiben die Kontakte jedoch eng. Das Verdienst kommt 
den neuen Kommunikationsmitteln zu, die üblicherweise mit der wirt-
schaftlichen Globalisierung identifiziert werden, wie Mobiltelefone, In-
ternet und billige Flüge. Es bilden sich virtuelle Dorfgemeinschaften, in 
denen bei einem wöchentlichen Rundruf zwischen Brooklyn und Mexiko 
die wichtigsten Dorfprojekte und -probleme debattiert und gemeinsam 
entschieden werden [...]. (taz, 08.08.2000)

(10) Beinahe über Nacht sei das Internet zum Inbegriff der Globalisie-
rung geworden, kein anderes Medium oder keine andere Institution habe 
sich so über sämtliche Landesgrenzen gesetzt. (St. Galler Tagblatt, 15.09.2000)

Computer, Computerisierung, Kommunikation, Technologie, Internet, Digitalisie-
rung, Informationstechnologie, Informationsgesellschaft, Virtualisierung, Vernet-
zung und Technologisierung sind Inbegriff oder Motor einer vernetzten, glo-
balisierten Welt und ermöglichen einen unkomplizierten Informationsaus-
tausch, einen schnellen Kontakt oder einen direkten Zugang zu aktuellen 
und weltweiten Daten. Die folgenden Kollokatoren umreißen diesen Dis-
kursaspekt:

Abbildung 6: Kollokatoren von Globalisierung im Kontext von Kommunikation

Den Inhaltsschwerpunkt dieser thematischen Auseinandersetzung bildet 
die Diskussion um existierende fortschrittliche Technologie im Informati-
ons- und Kommunikationssektor, die Distanzen unproblematisch und 
schnell überwindbar macht. Eine globalisierte Wirklichkeit bedeutet die 
Erleichterung der Kommunikation und eine weltweite Vernetzung der 
Menschen über neue Kommunikationsmedien.

Globalisierung Internationale

weltweiter
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3.2.2 Globalisierung als Amerikanisierung

In einem Teildiskurs, in dem eine kritische Deutung vorherrscht, wird die 
Globalisierung als wirtschaftliche und politische Dominanz amerikanischer 
Einflüsse interpretiert. In den Quellentexten selbst sind derartige Gleich-
setzungen zwischen Globalisierung und Amerikanisierung erst seit 1996 be-
legt, mit den meisten Verwendungen um die Jahrtausendwende.

(11) Die Vereinigten Staaten traten in das 21. Jahrhundert als die einzige 
wahre Weltmacht ein. Ihr militärischer Arm reicht an jeden Punkt des 
Globus. Ihre ökonomische Überlegenheit ist der Treibstoff der gesamten 
Weltwirtschaft. Ihre politische Dominanz macht die USA zur unverzicht-
baren Nation. Und ihr kultureller Einfluss ist so groß, dass weltweit viele 
die Globalisierung als Amerikanisierung deuten. (Die Zeit, 26.09.2002)

(12) Das Internet oder der Shareholder Value sind Ausdruck der weltwei-
ten Geltung von regulativen Ideen und repräsentieren Globalisierung. Oft 
handelt es sich dabei um die mehr oder weniger sanfte Durchsetzung von 
Vorstellungen der USA, der verbliebenen monopolaren Weltmacht. Glo-
balisierung in diesem Sinn ist in Wirklichkeit globale Amerikanisierung.
(Die Presse, 28.07.2000)

Neben einer globalisierten Wirtschaft und Politik nach amerikanischem 
Vorbild sprechen Diskursteilhaber auch von einer Vereinheitlichung und 
Homogenisierung im kulturellen Bereich. Hier werden insbesondere Fragen 
nach Identität und Identitätsverlust aufgeworfen, bei denen Sprecher einen 
generellen Werteverlust als Folge einer globalisierten Gegenwart und Zu-
kunft wahmehmen.

(13) Heute denkt man beim Wort Nationalkultur vor allem an gar nichts.
Das mit dem Nationalen sei vorbei, will uns eine Kulturkritik einreden, die 
früher oder später immer stimrunzelnd beim Wort Amerikanisierung 
landet; die kulturelle Globalisierung galoppiere allenthalben, die Jugend-
lichen trügen von Helsinki bis Hilterfingen die gleichen Trends. (Zürcher 
Tagesanzeiger, 08.05.1999, S. 1)

Gegensatzwörter wie Europäisierung oder Individualisierung bezeichnen 
Prozesse, die der Globalisierung als Amerikanisierung entgegentreten. Der 
Kollokator Kultur wird am häufigsten in diesem Zusammenhang verwen-
det. Der Teildiskurs „Globalisierung als Amerikanisierung" ist von sprach-
lichen Mustern geprägt, die die folgenden Schlüsselwörter beinhalten:
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Abbildung 7: Kollokatoren von Globalisierung im Kontext der Gleichsetzung mit 
Amerikanisierung

3.2.3 Globalisierung im Kontext von Terror

Dass das Konzept „Globalisierung" mit neuesten sozialpolitischen Erschei-
nungen kompatibel ist und schnell in jeweils aktuellen Debatten eingesetzt 
werden kann, wird anhand der Textbeispiele deutlich, in denen ein thema-
tischer Zusammenhang zwischen den Ausdrücken Terror und Fundamenta-
lismus hergestellt wird.

(14) Der Anschlag vom 11. September machte jählings eine neue Dimensi-
on der Globalisierung sichtbar -  die des Terrors. (Berliner Zeitung,
20 . 12.2001)

Dieser Zusammenhang10 lässt sich im Korpus erst ab 2001 nachweisen und 
kann sicherlich auf die Presseberichte zu den Ereignissen des 11. Septem-
ber 2001 zurückgeführt werden. Kommt eine Verbindung zwischen Globali-
sierung und Terror, Fundamentalismus und Gewalt in den Texten zum Aus-
druck, werden zwei Perspektiven eingenommen. Zum einen wird die Glo-
balisierung als Ursache von Terror und Gewalt aufgeführt, zum anderen 
wird Globalisierung als das international miteinander vernetzte Organisie-
ren von Terror und Gewalt verstanden. Diese beiden Betrachtungsweisen 
werden in Beleg (15) und (16) exemplifiziert.

10 Der Diskursaspekt „Globalisierung im Zusammenhang mit Terror" weist nicht viele 
verschiedene Kontextmitspieler auf, die statistisch signifikant sind. Daher wurde hier auf 
eine Abbildung verzichtet.
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(15) Ja, ich glaube, daß der Terrorismus eine Verschiebung zwischen einem 
hypermodernen virtuellen System und einer Welt, die das nicht akzeptie-
ren kann, aufzeigt. Die Menschen, die sich im Widerspruch zu diesem Sys-
tem befinden, die damit nichts mehr anfangen, können sich nicht mehr in 
historischen Kategorien wie dem Klassenkampf ausdrücken und gehen 
daher zum Terrorismus über. Vor allem der islamische Fundamentalis-
mus drückt diesen radikalen Widerstand gegen die Globalisierung aus. 
(Kleine Zeitung, 10.01.1999)

(16) Die Menschen müssen konkret spüren und erfahren, dass die wirt-
schaftliche Globalisierung ihre Lebensverhältnisse verbessert und ihren 
Wohlstand steigert. Und die Globalisierung von Terror und Gewalt muss 
weiter entschlossen bekämpft werden. Beides sind große, gemeinsame 
Aufgaben der zivilisierten Welt. (Berliner Zeitung, 07.09.2002)

4 Zusammenfassung und Ausblick

Für die Untersuchung der Wortbedeutung von Globalisierung standen vor 
allem Kollokationen im Mittelpunkt der Analyse. Konkreteren Häufigkeits-
und Distributionsfragen konnte in diesem Zusammenhang nicht nachge-
gangen werden. Ebenso unberücksichtigt blieb die Frage des Umgangs mit 
gesellschaftspolitisch umstrittenen Wörtern in der allgemeinsprachigen 
Lexikographie sowie die Fragestellung, mit welchen anderen sprachlichen 
Mitteln etwa der Grad der Verschlagwortung gemessen werden kann. 
Konkret auf diese Schwerpunkte wird in Storjohann (2007) eingegangen. 
Die vorgestellten Ergebnisse beziehen sich ausschließlich auf die Verwen-
dung von Globalisierung in der öffentlichen Kommunikation, wie sie durch 
Pressetexte wiedergegeben wird. Bereits Teubert (2002,165) bekundet:

Alles, was wir über Globalisierung wissen können, wissen wir aus dem 
Diskurs, aus den Beiträgen der Diskursteilnehmer. In diesen Beiträgen 
wird gesagt, welche Handlungen und Prozesse Globalisierung indizieren, 
wer und was sie verursacht, wer und was von ihr betroffen wird, mit wel-
chen Eigenschaften Globalisierung einhergeht und wie sie von den ver-
schiedenen Mitgliedern der Diskursgemeinschaft beurteilt wird.

Er selbst stellt mit seiner Analyse der taz dafür einen kleinen Ausschnitt 
dar, der mit den Ergebnissen dieser Arbeit etwas vergrößert werden kann. 
Aus dem genutzten Datenbestand ist erkennbar, dass der Diskurs ,Globali-
sierung' ab 1995 thematisch differenzierter wird und seine Sprecherbewer-
tungen kontroverser werden. Aus einem zunächst neutral bewerteten Pro-
zess „Globalisierung" haben sich ab 1995 konzeptuelle Assoziationen ent-
wickelt, die heute aus Globalisierung einen überwiegend negativ konnotier- 
ten Ausdruck in der öffentlichen Kommunikation machen. Dieses Ergebnis 
ist auch der gewählten Textsorte geschuldet (vgl. Teubert/Cermäkovä 2004, 
138).



154

Dass Globalisierung ein umstrittener Ausdruck ist, wird anhand der Kor-
pusbeispiele sehr deutlich. Hermanns (2003) bringt die Brisanz mit den 
Ereignissen des G8-Gipfeltreffens in Genua im Jahre 2001 in Zusammen-
hang. Frequenzzahlen im Korpus zeigen einen besonders signifikanten 
Anstieg der Verwendung von Globalisierung bei gleicher Textanzahl pro 
Jahrgang zwischen 2001-2002. Durch das Hinzutreten neuerer Teildiskurse, 
wie etwa „Globalisierung im Kontext von Terror", ist der vermehrte 
Gebrauch zu diesem Zeitpunkt vermutlich auch im Zusammenhang mit 
den Vorfällen des 11. September 2001 zu sehen. Die semantisch-themati-
sche Ausweitung in andere Kommunikationsbereiche scheint auch der 
Grund für eine mögliche Pluralisierung des Ausdrucks Globalisierung zu 
sein. Entgegen Hermanns' (2003) Vermutung, dass der bestimmte Artikel 
die bedeutungskonstitutiv zu Globalisierung gehört und es entsprechend 
keinen Plural gibt, kommen im Zeitungskorpus sowohl Plural als auch der 
unbestimmte Artikel mehrfach vor.

(17) Wahre Konzepte wären: Alternative, Währungscode, Kommunitaris- 
mus, Kosmopolitismus, Würde, Dominierung, Emanzipation, Gerechtig-
keit, Zersplitterung, Interkulturalität, Gedächtnis, Migrationen, Wissens-
teilhabe, Regulierung, Solidarität und Antitotalitarismus. Sie müssen wir 
uns aneignen, wenn wir den problematischen Sinn der aktuellen Globali-
sierungen verstehen wollen, (taz, 11.11.2002)

Globalisierungen werden als Prozesse verstanden, die entweder auf unter-
schiedlichen Ebenen bzw. in mehreren Lebensbereichen oder an verschie-
denen Orten stattfinden.
Die unterschiedlichen Diskursaspekte, die mit perspektivenbedingten Be-
wertungen einhergehen, bestätigen auch Teuberts und Cermäkoväs (2004) 
Behauptung, dass eine Sprechergemeinschaft so vielschichtig ist wie die 
Gesellschaft. Die Herausbildung von mehreren Teildiskursen scheint dabei 
noch nicht abgeschlossen. So gibt es Ansätze für neueste, sich gegenwärtig 
herausbildende Debatten, die z. B. einen Zusammenhang zwischen Globali-
sierung und Klima, Klimawandel, Umweltzerstörung hersteilen.

(18) So wie die Globalisierungskritiker darauf hinweisen, dass die Schere 
zwischen Arm und Reich sich während der Achtziger- und Neunzigerjah-
re weiter geöffnet hat, so betonen sie auch den Zusammenhang zwischen 
Globalisierung und vermehrter Umweltzerstörung. „Der Zustand der 
globalen Umwelt verschlechtert sich", weiß Jan Kowalzig, Referent beim 
BUND für Internationale Umweltpolitik, (taz, 28.06.2003)

Aufgrund gegenwärtig verstärkter Debatten um den Klimawandel könnte 
dieser Zusammenhang möglicherweise in Pressetexten nach 2005 noch 
deutlicher hervortreten als bisher. Es ist daher anzunehmen, dass der Dis-
kurs „Globalisierung" auch weiterhin dynamisch bleibt und dass sich in 
einigen Jahren eine neuerliche Betrachtung durchaus lohnen dürfte.
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